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wagt sichkeinFranzosemehr übereinehalbeStunde weit von
dieserSeite, und da niemandvon außenzu uns kommt, die
Franzosenuns nichtssagenwollen oderselbstnichts wissen,so
lebenwir in einer gänzlichenUnwissenheit,aber in gespannter
Erwartung. Da dieserBrief jetztnicht abgehenkann, da selbst
der engePaß verlegetist, durchdendie übrigengingen,und ich
meinentreuenSpediteurkeinerGefahraussetzenwill, so kannich
Ihnen vielleichtnochetwasneuesmelden. Vielleicht,daßein in
dem Kopf des RepräsentantenEhrmann entsprungenesProjekt
dazubehülflichist.

Dieserhat einenBefehlentworfen,und denhiesigenBeamten
wurdeKraft dessenaufgegeben,in den umliegendenNassauischen
Ortschaftenbekanntzu machen,daß die Einwohnersichalles
Spionirens für dieFeindeenthalten,dagegenaberverbundensein
solltenalles,was sievon dendeutschenTruppenerfahren,beson¬
ders wenn sichsolchein ihrer Gegendblickenlassenwürden, so¬
gleichdahierbeidemcommandirendenGeneralanzuzeigen,widrigen¬
falls sowohldasPeccatumcommissionisals omissionisdamit
bestraftwerdensollte, daßdie Dörfer, in welchensolcheSünder
einheimischwären, an allen Eckenangestecktund verbrannt, die
Schuldigenabererschossenwerdensollten.*)

Das heißt dochwohl sichSpione ohneKostenanschaffen.
Die angedrohteStrafe als Feinde der Republik angesehenzu
werdenzwang die BeamtendieseBefehleauszufertigen,**)die
meistenDorfschaftenhabenaber daraufgeantwortet,daß siedas
Spionshandwerknichtgegen, aberebensowenigfür dieFran¬
zosentreibenwürden. LebenSie wohl.

*) Vergl. Beilage A. S. 123.

**) Oberst Szekuli beschwertesichdurch einen Trompeter bei dem franzö-

sichcn General über dies Verfahren und drohte die Beamten, die die Befehle

ausgefertigt hätten, hängen zu lassen. Eine schöneLage für dieseMänner:

hier erschossen,und dort gehängt. A. d. Vcrf.


